
88

BERLIN-LICHTENBERG, GUTSHAUS MALCHOW
Bauanalyse und Nutzungsperspektiven

Malchow bei Berlin. Schloss. West-/Straßenansicht. Ausschnitt einer 
Ansichtskarte um 1903. Sammlung Ina Ritzmann, Berlin.

Oliver Menges, Karsten Thieme, MSD 2006-08
TECHNISCHE UNIVERSITÄT BERLIN, FAKULTÄT VI, INSTITUT FÜR ARCHITEKTUR

UNIV.-PROF. DR.-ING. DOROTHÉE SACK, FACHGEBIET HISTORISCHE BAUFORSCHUNG, MASTERSTUDIUM DENKMALPFLEGE, 
STRASSE DES 17. JUNI 152, SEKR. A 58, 10623 BERLIN, TEL. 030-314-796 11, MAIL: msd@tu-berlin.de
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Auf Anregung des Berliner Landeskonservators  
wurde im Rahmen dieser Abschlussarbeit erstma-
lig eine Bauforschung im früheren Schloss und 
heutigen Gutshaus in Malchow durchgeführt. 
Die Fragestellung der Arbeit wurde so gewählt, 
dass die Ergebnisse die Basis für den zukünftigen 
Umgang mit der vorhandenen Bausubstanz bil-
den können.

Quellen und Methoden
Während der vor Ort vorgenommen Untersu-
chungen wurden baugeschichtlich relevante 
Bauteile und Konstruktionen zerstörungsfrei un-
tersucht sowie alle Räume und deren Ausstattun-
gen in einem Begehungsprotokoll dokumentiert. 
Einige im Rahmen dieser Arbeit nicht leistbare 
oder nicht zerstörungsfrei durchführbare Untersu-
chungen sollen bei zukünftigen Baumaßnahmen 
als baubegleitende Bauforschung erfolgen. Par-
allel zur Arbeit im Haus selbst, wurde in Literatur, 
Archiven, Bild- und Plansammlungen nach Über-
lieferungen zu Malchow recherchiert. Die aus 
den Ergebnissen beider Vorgehensweisen erlang-
ten Erkenntnisse zur baulichen Entwicklung des 
Gutshauses wurden in digitale Bauphasenpläne  
und Gebäudemodelle umgesetzt. 
Aus ca. 350 Jahren Baugeschichte lassen sich in 
Malchow bei heutigem Forschungsstand sieben 
Bauphasen (Phase I - VII) nachweisen.  

Geschichtliche Entwicklung
Das Gut und das Gutshaus bzw. seine Vorgän-
gerbauten gehörten ursprünglich der Familie v. 
Barfuß1, dann ca. 1640-50 dem Geheimen Rat 
Erasmus Seidel, der es angeblich „von Grunde 
aus neu aufgebauet“2 hat (Phase I). 1682 erwarb 
es der spätere Minister Paul von Fuchs3, der es er-
weiterte und u.a. die pavillonartigen Seitenflügel 
anfügte, einen Garten und eine Bibliothek ein-
richtete (Phase II). 1705 wurde das Gut an König 
Friedrich I. verkauft, fortan wurde das Guthaus 
als Schloss bezeichnet.4 Von 1713 bis zu seinem 
Tode 1734 nutzte Markgraf Christian Ludwig, 
der Stiefbruder des Königs, Malchow als Resi-
denz (mit Hofstaat).5 Auf der frühesten ermittelten 
Darstellung der Gutsanlage um 1750 wird das 
Schloss im Osten durch ein separates Küchenge-
bäude und ein Amtshaus ergänzt (s.o.).

Am Gebäudeäußeren wird die Erhaltung der Putz-
fassaden vorgeschrieben (Phase III+IV), ebenfalls 
die Erhaltung der vorhandenen Dächer (Phase V). 
Im Gebäudeinneren sind Voutendecken, Holz-
Glas-Trennwände, Füllungstüren und Glasbau-
steinwände als prägende Teile des  Gestaltungs-
konzepts der 1950er Jahre zu erhalten (Phase V). 
Für zukünftige Gestaltungen wird im Inneren die 
Weiterentwicklung dieses funktional-modernen 
Konzepts angestrebt. 
Darüber hinaus sind Befunde/Bauteile verschie-
dener Bauphasen zu erhalten, beispielsweise 
die Kelleranlagen: der Südkeller mit zwei großen 
Zwillingstonnen (je ca. 9,5 x 5 m) und der Nord-
keller mit sechs Räumen unter Gurtbogen und 
Kreuzgratgewölben (Phasen I+II). Die Reste einer 
holländischen13 Fassadengestaltung mit weißer 
Fugenmalerei auf dünnem rotem Putz (Phase I). 
Das Vestibül mit schachbrettartigem Marmorboden 
und Figurennischen (Phase III+IV). Ein Boden aus 
Gotländischem Kalkstein (Phase II), weitere Böden 
dieser Phase werden unter den heutigen vermutet. 
Sowie verschiedene Einbauten (z.B. Zweiflügel-
türen, Treppe) und ein Fußboden mit dekorierten 
Steinzeugfliesen (Phase III). Beachtenswert sind die 
z.Zt. noch vorhandenen Laboreinbauten (Phasen V-
VII), so etwa im zentralen Saal des Erdgeschosses. 

Abschließend gibt die Arbeit Anregungen zu bau-
begleitenden Maßnahmen, denkmalverträglicher 
Nutzung und Nutzungsperspektiven. 

Unter www.GutMalchow.de werden weitere Infor-
mationen bereitgestellt.

Gutshaus Malchow 2007. West-/Straßenansicht. 

Ausschnitt aus Geometrischer Grundriss des Dorffs Malchau. Darstel-
lung des Schlosses (nach Bauphase II) mit Nebengebäuden, Gutshof, 
umgeleiteter Dorfstraße, Baumgarten (Ost) und Lustgarten mit Orange-
riehaus (West). Datiert um 1750. 
GStA PK, XI. HA Karten, Allgemeine Kartensammlung, F 53578.

Am Ende des 18. Jh. ziehen königliche Amt-
männer im Schloss ein und 1815 gelangt Gut 
Malchow durch Verkauf an Amtmann Welle 
wieder in Privatbesitz.6 Ab 1828 folgt die Fa-
milie Simon als Eigentümer7, in deren Zeit das 
Gebäude erheblich erweitert wird (Phasen III + 
IV: Aufstockung durch Obergeschoss, Mansard-
dach,  Risalite und spätklassizistische Fassaden). 
Die früheste auffindbare Abbildung von 1903 
gibt noch den Bauzustand nach diesen Umbau-
ten wieder (s.o.). 1882 erwirbt die Stadt Berlin 
das Gut, um Rieselfelder anzulegen.8 Anfang 
des 20. Jh. wird das Gutshaus zeitweise als 
Kinderheim genutzt9, nach Kriegszerstörungen 
finden um 1950 umfangreiche und bis heute 
teilweise prägende Veränderungen statt (Phase 
V: Walm- und Zeltdächer, Raumzuschnitte, In-
nenausstattung).10  Seit 1974 befindet sich der 
Gutshof im Eigentum der Berliner Humboldt-
Universität (HU), die hier Gartenbauforschung, 
z.B. zum Umgang mit  den hoch belasteten Rie-
selfeldern anstellte (Phase VI+VII: nur kleinere 
Umbauten).11 Seit dem 2005 erfolgten Auszug 
der Universitätsinstitute sind Gutshof und Guts-
haus ungenutzt.

Auf Basis der bauforscherischen Erkenntnisse 
wurde in Abstimmung mit der Unteren Denk-
malschutzbehörde ein vierstufiger denkmalpfle-
gerischer Bindungsplan erstellt, der den Rahmen 
für zukünftige bauliche Änderungen darstellt.

Bindungsplan
Kriterien für die Einstufung der Bauteile sind de-
ren gestalterische Qualität und Eigenständigkeit 
sowie ihre Bedeutung für die Nachvollziehbar-
keit der Baugeschichte des Gutshauses, als Vor-
aussetzung für die Erhaltung der geschichtlichen 
Authentizität (Dehio) des Baudenkmals.12  

Phase I vor 1700
(vermutete Kubatur)

Phase II 
um 1700

Phase IV 
um 1880

Phase V 
um 1950

Bauliche Entwicklung der wesentlichen Phasen: 
(I) späterer Mittelflügel freistehend, (II) Mittelflügel mit Saal im OG und 
zweigeschossigen Pavillons, (IV) Mittelflügel breiter und zweigeschossig, 
Risalite, Mansarddächer, (V) Mittelflügel mit Walmdach.

VestibülKultursaal

großes 
Labor

10 mSubstanz erhalten
möglicherweise veränderbar
Rückbau erwünscht
Bauteil wiederherstellen
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